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Spital Wallis | Spital Wallis leistet gute Arbeit – kritisiert wird die administrative und medizinische Organisation 

Gute Noten und eine Handvoll
Hausaufgaben
WALLIS | Experten aus
Frankreich stellen dem
Spital nun ein gutes
Zeugnis aus. Mit Ausnah-
men.

ARMIN BREGY

Gestern präsentierte die Fédéra-
tion hospitalière de France
(FHF) die Ergebnisse des Audits
über das Spital Wallis. Fazit: Die
Auditoren bescheinigen dem
Spital Wallis ein «hohes Niveau
der Versorgungsqualität». Ge-
sundheitsminister Maurice Tor-
nay kommentierte: «Das Spital
Wallis braucht keinen Ver-
gleich zu scheuen. Für die Wal-
liser Bevölkerung gibt es keinen
Grund zur Beunruhigung.»

Organisatorische 
Probleme
Unter Beschuss geraten war in
den letzten Monaten vor allem
die Abdominal- und Viszeralchi-
rurgie des Spitals Wallis. Der
Chirurg Daniel Savioz hatte die
Operationsresultate der Abdo-
minal- und Viszeralchirurgie
kritisiert. Um seine Vorwürfe
zu untermauern, hatte er meh-
rere Patientendossiers heimlich
an einen Spezialisten des Gen-
fer Universitätsspitals zur Be-
gutachtung geschickt – der
zum gleichen Ergebnis wie
Savioz kam.

Im Rahmen des Audits
wurden nun alle Eingriffe (All-
gemein-, Viszeral-, Gefäss- und
Herzchirurgie) untersucht, die
zwischen dem 1. Juli 2009 und
dem 30. Juni 2010 im Operati-
onstrakt von Sitten durch-
geführt worden sind – insge-
samt 1300 Patientendossiers.
«Wichtiger Indikator für die
Qualität der Chirurgen ist die
Reinterventionsrate», erklärte
Prof. Jean-Pierre Favre von der
FHF. Diese Rate zeigt an, wie 
viele der operierten Patienten
aufgrund von Komplikationen
nochmals behandelt werden
müssen. Bei der Allgemein- und
Viszeralchirurgie des Spitals
Wallis liegt sie unter fünf Pro-
zent. «Bei der Gefässchirurgie
ist sie tiefer als bei den Referenz-
abteilungen», so Favre. Bei der
Herzchirurgie müssen laut Ex-

perte weniger als zehn Prozent
nach der Operation wieder hos-
pitalisiert werden. Damit wür-
den die verschiedenen chirurgi-
schen Abteilungen verglichen
mit anderen Spitälern im Nor-
malbereich liegen, bilanzierte
Favre. Das Audit habe in den in-
frage gestellten chirurgischen
Abteilungen keinerlei Missstän-
de aufgedeckt. 

Tornay dazu: «Wie das De-
partement für Finanzen, Insti-
tutionen und Gesundheit im-
mer wieder betonte, ist die chi-
rurgische Qualität des Spitals
Wallis ausgezeichnet.» 

«Die interne 
und externe
Kommunikation
muss verbessert 
werden»

François Madelmont

Anzumerken bleibt, dass die
Dossiers, mit welchen Savioz sei-
nerzeit seine Kritik untermauer-
te, für das Audit nicht berück-
sichtigt wurden. Aufgrund einer
Strafuntersuchung befinden
sich die betreffenden Akten der-
zeit in Händen der Justiz.   Nicht
explizit untersucht hatten die
Experten zudem die Patienten-
dossiers von Vincent Bettschart.
Ihm wurde vorgeworfen, dass er
während einer Operation ein
WM-Fussballspiel auf einem Mo-
nitor laufen liess. Dieser Fall war
im Oktober letzten Jahres be-
kannt geworden. 

Eine fokussierte Studie im
Bereich der Radio-Onkologie
zeigte «eine korrekte Behand-
lung der Patienten durch die
Pflegeteams», machte aber auch
auf organisatorische Probleme
aufmerksam. «Diese müssen
möglichst schnell gelöst wer-
den», sagte Projektleiter Fran-
çois Madelmont. Die Experten
stellten «Schwierigkeiten im Be-
reich der Beziehungen» zwi-
schen den Abteilungen und in
der allgemeinen Organisation
fest. «Die Versorgungsqualität

ist gut, die Organisation und der
Betrieb des Spitals Wallis
mu?ssen hingegen verbessert
werden», betonten die Experten
weiter. Das Audit zeige auf, dass
die internen Spannungen im
Spital Wallis teilweise durch die
komplexe administrative und
medizinische Organisation ver-
ursacht werden. Die Spezialis-
ten aus Frankreich empfehlen
dem Spital Wallis, seine interne
und externe Kommunikation
zu verbessern, seine hierar-
chischen Strukturen zu verein-
fachen und der Generaldirekti-
on mehr Spielraum zu geben.

Analysen folgen
«Als Nächstes wird der Regie-
rungsrat nun den Abschlussbe-
richt analysieren», sagt Tornay.
Am 7. April werde die Bevölke-

rung über das weitere Vorgehen
informiert. Tornay sagte klar:
«Vorhandene Probleme mu?ssen
schnellstmöglich gelöst wer-
den, damit es nicht zu einem
möglichen Schaden bei der Pa-
tientenversorgung kommt und
die Attraktivität des Spitals Wal-
lis sofort und langfristig ge-
stärkt wird.» 

Das Spital Wallis nahm
seinerseits den Expertenbericht
zur Kenntnis. «Sobald uns die
Schlussfolgerungen des Audits
zur Verfügung stehen, werden
wir diese aufmerksam analysie-
ren. Solange diese Analyse nicht
vorgenommen wurde, kann das
Spital Wallis die heute an die
Medien abgegebenen Informa-
tionen nicht kommentieren»,
schreibt das Spital in einem
Communiqué.

Kein Grund zur Beunruhigung. Das Audit hat in den infrage gestellten chirurgischen Abteilungen keinerlei Missstände 
aufgedeckt. Foto PixELio.DE

bei den befragungen unter Angestellten des Spitals, Leuten
aus der bevölkerung und Fachpersonen ausserhalb des Spitals
wie etwa Hausärzten kam heraus, dass die walliser grundsätz-
lich zufrieden sind mit den Leistungen des Spitals. Kritisiert
wurde indes seitens der Fachleute die zu starke Einmischung
der Politik in die belange des Spitals, und Patienten wünschen
sich eine stärkere beziehung zu den Ärzten. 

Die Hausärzte wiederum wollen weniger lange wartezeiten für
ihre Patienten. Die Umfrage zeigte, dass insbesondere die Pa-
tientenverlegungen zwischen den Standorten als störend emp-
funden werden. Ein Problem stellt für viele Angestellte die Zwei-
sprachigkeit dar. 

Auffallend: Rund 20 Prozent der walliserinnen und walliser wür-
den sich eher in einem ausserkantonalem Spital behandeln las-
sen als im Spital wallis. Ein hoher wert – insbesondere mit blick
auf die Spitalmarktöffnung 2010. 

Gesundheitsminister Maurice tornay dazu: «Das Spital wallis
stand während Monaten in der Kritik, dies hat die Meinung der
bevölkerung beeinflusst. Das Audit zeigt nun klar, dass das Spi-
tal wallis im internationalen Vergleich mithalten kann. Dies wird
das Vertrauen in das walliser Gesundheitssystem stärken.» Da-
her werde sich dieser Prozentsatz künftig verringern. 

Zu starke Einmischung der Politik

Spital Wallis | Experten schlagen Zusammenlegung der Akutpflege in Visp und Sitten vor

«Angebot muss konzentriert werden»
WALLIS | Die Spezialisten
der Fédération hospita-
lière de France (FHF)
empfehlen dem Spital
Wallis seine Standorte –
aber auch sein Angebot
zu konzentrieren. 

Dies sei zwingend, um die künf-
tigen Anforderungen durch die
Spitalplanung 2012 zu meis-
tern und damit auch weiterhin
eine gute Qualität bieten zu
können. Die Auditoren loben
denn auch die strategisch 
getroffenen Massnahmen im
Bereich der Organisation des
Versorgungsangebots seit der
Gründung des Walliser Gesund-
heitsnetzes (GNW). «Die Schaf-
fung des GNW wurde während
keiner der im Rahmen des Au-
dits durchgeführten 210 Anhö-

rungen angezweifelt», sagte
Projektleiter François Madel-
mont. Die Vernetzung sei hin-
gegen noch nicht vollständig
abgeschlossen; dies führe zu
Unzufriedenheiten im Bereich
der Patientenverlegungen zwi-
schen den Standorten, zu einer
Zersplitterung der Ärzte- und
Pflegeteams sowie zu zusätzli-
chen Kosten beim Unterhalt der
Gebäude und Einrichtungen im
Umkreis von einigen Kilome-
tern. 

Mehr Gewicht für 
Medizin
Die FHF rät den seit 2004 einge-
führten Disziplinen-Konzentra-
tionsprozess weiterzuführen,
damit das «qualitativ hoch ste-
hende Niveau» beibehalten wer-
de könne. Gemäss den Audito-

ren wu?rde das optimale Szena-
rio in der Zusammenlegung der
Akutpflege in Visp und Sitten
bestehen. Die anderen Stand-
orte spezialisieren sich im 
Rahmen eines umfassenden 
Geriatrie- und Psychogeriatrie-
angebots in den Bereichen 
ambulante Versorgung und
Weiterbehandlung sowie Reha-
bilitation. 

Laut Auditoren ist die ad-
ministrative und medizinische
Organisation des GNW nicht op-
timal, da sie in drei Entschei-
dungsebenen unterteilt ist. Dies
habe Führungsschwierigkeiten
und Kommunikationslu?cken
zur Folge. Sie raten dazu, die
hierarchische Gliederung zu
vereinfachen und der Medizin
im Entscheidungsprozess mehr
Gewicht zu verleihen. bra Die Experten: François Madelmont (l.) und Prof. Jean-Pierre Favre: «Kommunikationslücken.» Foto wb
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Der Favorit (Davos, Bild:
 Sykora) und sein Heraus -
forderer (Kloten): Wer wird
Hockeymeister? | Seite 23

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

Freitag 1. April 2011 BRIG
GLIS
VISP

von 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr 

auf das gesamte Sortiment.
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KOMMENTAR

Scheuklappen
Keine kantonale Institution
stand in den letzten Monaten
derart in der Kritik wie das Wal-
liser Gesundheitsnetz. Das Spital
Wallis lieferte Schlagzeilen, und
das schweizweit. Mit Blick auf
die Marktöffnung 2012 denkbar
ungünstige Voraussetzungen.
Daher war es zwingend, die Qua-
lität des Walliser Gesundheitswe-
sens überprüfen zu lassen. Dass
nun international anerkannte
Experten dem Spital Wallis ein
«hohes Niveau der Versorgungs-
qualität» bescheinigen, ist ein
Trumpf in einem liberalisierten
Spitalmarkt. Aber insbesondere
zeigt das Audit, dass das Spital
Wallis in den letzten Jahren
nicht alles falsch gemacht hat. 
Trotzdem bleiben Fragen. Denn
die Auditoren sagen unmissver-
ständlich, dass Standorte und
Angebote konzentriert werden
müssen, will man den Anforde-
rungen einer modernen Medizin
gerecht werden. Doch Konzentra-
tionsbestrebungen sind im Wal-
lis wenig populär. Daher finden
sie auf politischer Ebene kaum
Unterstützung.
Fakt ist: Spitäler, die nicht eine
kritische Masse erreichen, haben
weniger Routine bei spezifischen
Eingriffen. Können sie diese Rou-
tine nicht aufweisen, ist das
schlecht für die Qualität. Und
die Spitäler sind wenig attraktiv
für Spezialisten. Hinzu kommt:
Konzentriert man Angebote,
müssen Patienten nicht unnötig
von einem Standort zum ande-
ren verlegt werden. Und die Ärz-
te- und Pflegeteams können ihre
Prozesse besser abstimmen. Da-
her sollte die Spitaldebatte nicht
mit regionalen Scheuklappen ge-
führt werden, sondern pragma-
tisch. Auch wenn das im Wallis
wenig populär ist.

Armin Bregy

Wallis | Gute Noten für Walliser Spitäler – weitere Konzentrationsprozesse absehbar

Rückenwind für Spital Wallis
Die öffentlichen Spitäler im Wallis
bieten hohe medizinische Qualität.
Zu diesem Schluss kommen fran-
zösische Experten der Fédération
hospitalière de France. Kritisiert
wird die Organisationsstruktur.

Die Experten haben während ihren Unter-
suchungen rund 1300 Patientendossiers
aus den chirurgischen Abteilungen inner-
halb eines Jahres unter die Lupe genom-
men. Fazit: Die Auditoren bescheinigen
dem Spital Wallis ein «hohes Niveau der
Versorgungsqualität». 

Die Spezialisten aus Frankreich emp-
fehlen dem Spital Wallis indes, seine inter-
ne und externe Kommunikation zu verbes-
sern sowie seine hierarchischen Strukturen
zu vereinfachen. Auch wurde nicht ver-
schwiegen, dass weitere Konzentrations-
prozesse notwendig seien. Gemäss den Au-
ditoren wu?rde das optimale Szenario in der
Zusammenlegung der Akutpflege in Visp
und Sitten bestehen. | Seite 3

Lieferten Fakten. Staatsrat Maurice Tornay und die Experten der «Fédération hospitalière de France» René Caillet, Jean-
Pierre Favre und François Madelmont (v. l.). FOTO WB

EHC Visp | Heute gehts gegen Ambri los

Der Flirt mit der NLA

Heute Abend startet der
EHC Visp beim NLA-Letz-
ten Ambri-Piotta in die
Ligaqualifikation. Viele
Fragen, viele Unsicher-
heiten auf beiden Seiten.

Hat der EHC Visp über die «Fest-
tage» die nötige Spannung auf-

rechterhalten können? Wer
spielt, wer nicht? Wie stark
lähmt der Druck den Favoriten
Ambri-Piotta?

Am bisherigen Erfolg des
EHC Visp hat Bob Mongrain
sehr grossen Anteil. Ein Inter-
view mit dem Trainer zum
NLA/NLB-Auftakt. | Seite 19

Spannung. Mongrain privat (mit Partnerin Annelise). 
FOTO WB

Schwierige Aussichten. Läuft der Stellenmarkt nicht, bekommen
das zuerst die RAVs und dann die Sozialämter zu spüren. FOTO WB

Wallis | Die AVIG-Revision und ihre Konsequenzen

Sozialhilfe im Fokus
Die Revision des Arbeits-
losenversicherungsgeset-
zes tritt ab 1. April in
Kraft. Mit Konsequenzen
für die Sozialämter.  

Mit der Revision soll der Schul-
denberg der Arbeitslosenkasse
abgebaut werden. Die Leis-
tungskürzungen für Arbeitslo-
se haben aber auch eine Umver-
teilung zur Folge. Man geht da-
von aus, dass mehr Menschen
ausgesteuert werden und somit
Sozialhilfe beantragen werden.
Die Prognosen, wie viele das
sein werden, variieren jedoch
stark. Das Staatssekretariat für
Wirtschaft spricht von zwölf
Prozent der Ausgesteuerten, die
Schweizerische Konferenz für
Sozialhilfe von bis zu 30 Pro-
zent. | Seite 2
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